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BKW Gruppe Nachhaltigkeit 2013



Unser eKundent r agenMi t ver ant wor t ung: Si est ei ger ndenÖkost r omBezug2013um 44. 1% gegenüberdem Vor j ahr .



Zahlen und Fakten zur Nachhaltigkeit 2013 BKW Gruppe Auszug wichtiger Kennzahlen. Eine detaillierte Aufstellung befindet sich ab S. 29 in diesem Bericht sowie im separaten GRI-Bericht.



ÖKONOMISCHE UND ENERGIEVERSORGUNGSSPEZIFISCHE KENNZAHLEN Finanzkennzahlen Mio. CHF



Gesamtleistung Bilanzsumme Eigenkapital Reingewinn /-verlust Personalaufwand Zahlungen an Kapitalgeber Steuern, Gebühren und Abgaben an die öffentliche Hand



2013



2012 angepasst



2011



2 733.7 7 675.5 2 365.7 – 216.7 382.5 97.2 76



2 859.8 7 338.4 2 476.6 130.5 361.1 81.3 119.8



2 632.6 7 082.9 2 654.9 – 66.2 349.2 153.6 20.0



2013



2012



2011



4 000.8 642.9 3.2 21.7 678.7 5 833.3



4 029.5 513.8 2.7 20.2 475.8 5 769.4



3 463.5 303.1 2.6 17.8 704.4 5 372.6



11 180.6



10 811.4



9 864.0



2013



2012



2011



Stromproduktion, inkl. Minderheitsanteilen und Bezugsrechten GWh



35.79 % 5.75 % 0.03 % 0.19 % 6.07 % 52.18 %



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie Total



ÖKOLOGISCHE KENNZAHLEN Energieverbrauch (Verbrauch für Produktion ausgeklammert) ¹ TJ



16.2 % 8.9 % 25.0 % 36.9 %



Erdgas Heizöl Treibstoffe Elektrische Energie ohne Eigenbedarf Kernkraftwerk Mühleberg (KKM) 13.0 % Wärme



33.3 18.3 51.5



30.3 18.8 45.3



36.9 14.9 43.5



75.8 26.7



74.8 24.8



68.1 24.3



Gesamtverbrauch



205.6



194



187.7



¹ Bis und mit 2011 beschränken sich die Werte der Konzerngesellschaften auf die Arnold AG und die sol-E Suisse AG.



BKW Strom: Anteil aus erneuerbaren Energien gemäss Stromkennzeichnung %



2013



2012



2011



Elektrische Energie



37.0



37.0



33.1



Treibhausgasemissionen nach Scopes ¹ t CO2



2013 ²



2012 angepasst



2011



Scope 1 – Direkte Emissionen



8 113



7 708



n /a



Scope 2 – Indirekte Emissionen



9 045



9 078



n /a



Scope 3 – Emissionen entlang der Wertschöpfungskette ³



8 139



3 932



n /a



2013



2012



2011



2 221.2 134.0



2 094.9 61.4



n /a n /a



2 355.2



2 156.3



n /a



2013



2012



2011



3 016 174



2 938 165



2 936 167



¹ Ohne Minderheitsbeteiligungen ² Das Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven war im Jahr 2013 während zwei Tagen bei 50 Prozent Last im Testbetrieb. Da es sich um einen Testbetrieb handelte, sind diese Werte im Indikator nicht berücksichtigt. ³ Einschliesslich Geschäftsreisen KWO



Abfall und Entsorgung t



94.3 % Konventioneller Abfall 5.7 % Sonderabfall Gesamtabfallmenge



GESELLSCHAFTLICHE KENNZAHLEN Mitarbeitendenentwicklung ¹ Anzahl Personen



Mitarbeitende in Personen (ohne Auszubildende) Auszubildende ¹ Ohne befristetes Personal



Mitarbeitendenfluktuation Anzahl Personen



2013



17 % Pensionierungen 58 % Kündigungen durch Mitarbeitende 23 % Entlassungen 2 % Todesfälle (ausserhalb Betrieb) Fluktuation total in Personen



77 260 103 8



448
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JAHRESBERICHT NACHHALTIGKEIT 2013



Vorwort



Liebe Kunden, Partner, Mitarbeitende und Interessierte



Stromproduktion und Nachhaltigkeit: ein Widerspruch? Fakt ist, dass es – leider – unmöglich ist, Energie zu produzieren und zu transportieren, ohne in der einen oder anderen Form in die Umwelt einzugreifen. Gas- und Kohlekraftwerke stossen CO2 aus. Kernkraftwerke erzeugen radioaktive Abfälle. Wasserkraftwerke beeinflussen die Flora und Fauna der Fliessgewässer. Windturbinen und Stromleitungen beeinträchtigen das Landschaftsbild. Für Fotovoltaikpanels werden seltene Metalle benötigt, deren Abbau – zwar nicht vor unseren Augen, aber in China – die Umwelt belastet. Und trotzdem: Wir alle wollen eine zuverlässige Stromversorgung, rund um die Uhr. Die BKW kann diesen Zielkonflikt nicht lösen. Wir setzen aber alles daran, die Auswirkungen von Stromproduktion und -transport auf die Umwelt so gering wie möglich zu halten. Nachhaltigkeit hat nicht nur eine ökologische, sondern auch eine ökonomische und eine gesellschaftliche Dimension. In Zeiten des Preiszerfalls an den Strommärkten ist ein effizienter Umgang mit unseren wirtschaftlichen Ressourcen wichtiger denn je. Wir haben 2013 wichtige Schritte unternommen, etwa beim Lieferantenmanagement, bei der Straffung unserer Organisation oder der Optimierung interner Abläufe. Wir sind uns zudem bewusst, dass gerade in Phasen des Umbruchs der Dialog mit unseren Anspruchsgruppen besonders wichtig ist. Im vergangenen Jahr haben wir deshalb einen Bürgerdialog gestartet, um unsere Konzernstrategie «BKW 2030» vorzustellen und zu spiegeln. Daneben haben wir auch den Dialog mit unseren Mitarbeitenden, mit Begleitgruppen, Vertretern von Umweltverbänden, Unternehmen oder Investoren intensiviert. Die BKW entwickelt sich von der reinen Stromproduzentin zur umfassenden Energiedienstleisterin. Nachhaltigkeit ist ein zentrales Element dieses Wegs. Viele der innovativen Produkte und Dienstleistungen, welche wir heute und in Zukunft entwickeln, kommen direkt oder indirekt der Umwelt zugute: Sie führen zu Effizienzgewinnen bei der Produktion, der Verteilung und beim Verbrauch von Energie. Und sie helfen mit, die wachsende Menge dezentral und unregelmässig produzierter erneuerbarer Energie intelligent im Netz zu verteilen und zu speichern.



Nachhaltigkeit ist für uns auch aus ökonomischer Sicht ein zentraler Erfolgsfaktor. Die Entwicklung innovativer und nachhaltiger Produkte und Dienstleistungen bietet uns die Möglichkeit, uns gegenüber unseren Mitbewerbern zu differenzieren. Mit unserem Pioniergeist nehmen wir zudem unsere gesellschaftliche Verantwortung wahr, indem wir einen wichtigen Beitrag zur Umsetzung der Energiewende in der Schweiz leisten. Denn nur wenn wir selbst als Unternehmen eine Vorbildrolle übernehmen und Tatbeweise erbringen, sind wir für unsere Anspruchsgruppen glaubwürdig. Auch dieses Jahr hat die Firma Ernst & Young AG bei den Kennzahlen eine prüferische Durchsicht vorgenommen. Es freut uns, dass wir wiederum die Anforderungen der Anwendungsebene B+ erfüllt haben.



Suzanne Thoma, CEO
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Über diesen Bericht



GRI-Anwendungsebene



Internet als Ergänzung zum Bericht



Die Global Reporting Initiative (GRI) entwickelt weltweit anwendbare Qualitätskriterien für die Nachhaltigkeitsberichterstattung. Sie bezieht dazu eine breite Auswahl von Anspruchsgruppen aus Wirtschaft, Arbeitgeber- und Arbeitnehmervertretungen, Zivilgesellschaft, Wissenschaft und anderen Bereichen ein. Ziel der GRI ist es, die Berichterstattung von Unternehmen im Bereich Nachhaltigkeit weltweit transparent und vergleichbar zu machen. Der Nachhaltigkeitsbericht der BKW orientiert sich am GRI-G3.0-Leitfaden. Die GRI hat den Bericht geprüft und attestiert ihm die Anwendungsebene B+. Mehr unter www.globalreporting.org



Wir berichten seit 2008 jährlich über unsere Fortschritte im Bereich Nachhaltigkeit. Der Bericht erscheint in gedruckter Form in deutscher und französischer Sprache. In englischer Sprache ist er im Internet unter www.bkw.ch/nachhaltigkeit als Onlineversion verfügbar. Unter demselben Link publizieren wir auch den vollständigen GRI-Bericht. Dieser gibt in tabellarischer Form Auskunft über die Kennzahlen nach Leistungsindikatoren, verweist auf die entsprechenden Seitenzahlen in den Dokumenten und gilt gleichzeitig als GRI Content Index, d.h. als Inhaltsverzeichnis gemäss Anforderungen der GRI. Nebst dem aktuellen Nachhaltigkeitsbericht sind auch die früheren Nachhaltigkeitsberichte in PDF-Form publiziert. Damit gewährleisten wir im Internet allen interessierten Nutzern Zugang zu den vollständigen Informationen im Berichtsjahr.



Die einzelnen Indikatoren werden im Nachhaltigkeits- und GRI-Bericht auf BKW Gruppenebene rapportiert und nach Länderzugehörigkeit und Konzerngesellschaften aufgeteilt. Die CO2-Bilanzierung erfolgt nach den Richtlinien des Greenhouse Gas Protocol und beinhaltet neben den direkten (Scope 1) und indirekten (Scope 2) Emissionen teilweise auch Emissionen entlang der Wertschöpfungskette (Scope 3).



Berichtsgrenze und Datenbasis Grundsätzlich umfasst dieser Bericht die gesamte BKW Gruppe, d.h. die BKW Energie AG inklusive ihrer Mehrheitsbeteiligungen (> 50 %). Explizit nicht konsolidiert ist unsere 50-Prozent-Beteiligung an der Kraftwerke Oberhasli AG (KWO). Daten von Minderheitsbeteiligungen verwenden wir, wenn wir diese aus Nachhaltigkeitssicht oder zur Vervollständigung des Gesamtbildes als wesentlich erachten. Dies ist zum Beispiel bei den CO2-Emissionen der Fall, wo Minderheitsbeteiligungen für rund 80 Prozent der Emissionen verantwortlich sind. Dieser Nachhaltigkeitsbericht bezieht sich auf das Geschäftsjahr 2013.
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Nachhaltigkeitsmanagement in der BKW Gruppe



2013 war aus Nachhaltigkeitssicht ein Jahr mit zahlreichen Herausforderungen – aber auch mit vielen Highlights, wie dem erstmals durchgeführten Nachhaltigkeitsdialog oder der Verabschiedung eines Kodex zur nachhaltigen Beschaffung.



Seit 2012 führt die BKW eine sogenannte Materialitätsanalyse durch. Sie zeigt, welche Nachhaltigkeitsthemen für unsere Anspruchsgruppen die höchste Relevanz aufweisen. Um die Materialitätsanalyse weiter zu verfeinern, haben wir 2013 einen spezifisch auf Nachhaltigkeitsthemen fokussierten Stakeholder-Dialog initiiert. Dazu haben wir je einen Vertreter einer Umwelt- und Naturschutzorganisation, eines Unternehmens, einer Nachhaltigkeitsrating-Agentur und einer Gewerkschaft sowie einen Universitätsprofessor für Ethik eingeladen. Der Nachhaltigkeitsdialog wurde durch eine externe Moderatorin geleitet, um eine Voreingenommenheit auszuschliessen. Die erste Gesprächsrunde wurde von allen Parteien als «Auslegerunde» verstanden. Trotz kritischer Stimmen zu bestimmten Stromproduktionstechnologien und teilweise gemischten Gefühlen gegenüber der BKW begrüssten die Teilnehmenden den Dialog. Sie fühlten sich von unserem Unternehmen ernst genommen.



Nachhaltigkeitsdialog wird 2014 weiterverfolgt Es ist uns ein wichtiges Anliegen, das Vertrauen, das uns die Teilnehmenden durch ihre Gesprächsbereitschaft entgegengebracht haben, durch glaubwürdiges und nachvollziehbares Handeln weiter zu stärken. Im Rahmen der nächsten, mindestens einmal jährlich stattfindenden Dialogrunden werden wir auf Wunsch der Teilnehmenden ausgewählte, als relevant eingestufte Themen vertieft behandeln und gemeinsam Verbesserungsmassnahmen entwickeln. Zudem werden wir künftig noch stärker auf konkrete, aktuelle Problemstellungen eingehen und dabei unsere Anspruchsgruppen mit einbeziehen. Schliesslich werden auf Wunsch der Teilnehmenden des Nachhaltigkeitsdialogs künftig ausgewählte Fachspezialisten unseres Unternehmens an den Gesprächen teilnehmen, damit die Themen inhaltlich vertieft diskutiert werden können.



Externe Beurteilung des Nachhaltigkeitsberichts Die in den Nachhaltigkeitsdialog eingebundenen Anspruchsgruppen sowie Vertreter der Fachhochschule Nordwest-



schweiz haben zudem unseren Nachhaltigkeitsbericht 2012 beurteilt. Die Stakeholder haben insbesondere kritisiert, dass wir im Bericht zu wenig auf die Kernkraft und auf die Haltung der BKW zur Energiestrategie 2050 eingegangen sind. Diese Kritik nehmen wir ernst und informieren im vorliegenden Bericht ausführlich über unseren Entscheid zur Ausserbetriebnahme des Kernkraftwerks Mühleberg im Jahr 2019 und über die Planung der Stilllegung.



Lieferantenkodex für eine nachhaltige Beschaffung Mit der Verabschiedung eines Lieferantenkodex durch die Konzernleitung konnten wir eine wichtige Anforderung unserer Anspruchsgruppen erfüllen. Sie stand auch auf der BKW Agenda weit oben und wurde entsprechend priorisiert. Der Kodex beinhaltet massgebliche Nachhaltigkeitsaspekte zur verantwortungsvollen Beschaffung und findet seit 1. Januar 2014 Anwendung. Das Lieferantenmanagement wird auch 2014 einen hohen Stellenwert geniessen. Wichtige Themen werden die Einführung von Selbstdeklarationsformularen für Lieferanten sowie die Prüfung risikoreicher Warengruppen und Länder sein.



Vermarktung von Ökostromprodukten und Energieeffizienzdienstleistungen 2013 haben wir die aktive Vermarktung unserer zertifizierten Ökostromprodukte und unserer Energieeffizienzdienstleistungen weiter verstärkt – auch dies ein Anliegen der in den Nachhaltigkeitsdialog eingebundenen Anspruchsgruppen. In Informationskampagnen haben wir unseren Kunden und der Öffentlichkeit aufgezeigt, wofür der verlangte Mehrpreis verwendet wird und wie eine externe Prüfung die korrekte Verwendung der Gelder sicherstellt.
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JAHRESBERICHT NACHHALTIGKEIT 2013  I  Nachhaltigkeitsmanagement



Materialitätsanalyse 100 %



Neue Energiedienstleistungen Stakeholder-Dialoge Versorgungssicherheit Erneuerbare Energien Biodiversität Arbeitssicherheit



50 %



Relevanz BKW



Regionale Verantwortung



Mühleberg – Rückbau und Sicherheit bis 2019 Attraktivität als Arbeitgeberin Kontrolle Konzernspitze



Energiepreise



Arbeitsplatzsicherheit



Lehrlingsausbildung Strategie, Leitbild und Umsetzung Verhaltenskodex



Verantwortungsvolle Beschaffung Corporate Governance



Vertrauen der Bevölkerung in die BKW CO2Einheitlicher Problematik Auftritt gegen Einfluss StromChancengleichheit aussen produktion Energiewende – Strategie NachhaltigkeitsEinbezug und management Vielfalt Strombezug aus Ökostromdem Ausland produkte Partizipation Mitarbeitende



Relevanz Stakeholder 0 %



50 %



Strategie und Corporate Governance Gesellschaftliche Verpflichtungen Lieferanten



Mitarbeitende und Sicherheit Natur- und Umweltschutz Wirtschaftlichkeit und Effizienz



100 %
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Ziele und Massnahmen ab 2014



Natur- und Umweltschutz



Dialog mit Anspruchsgruppen



Gesellschaft und soziales Engagement



Wir greifen schonend in die Natur ein und verwenden stets geeignete Technologien und Arbeitsmittel zum Schutz der Umwelt. Ziele



Massnahmen 2014



— Zertifizierung aller Schweizer Stromproduktionseinheiten der BKW Energie AG mit ISO 14001 bis 2016 (2011*) — Die BKW initiiert neue Kraftwerksprojekte nur noch im Bereich der erneuerbaren Technologien (2011*) — Ausbau Schadstoffmonitoring bis 2016 (2012*)



— Prüfung einer übergeordneten ISO14001-Zertifizierung über alle Geschäftsbereiche der BKW Energie AG — Weiterausbau der Produktion aus Wasserkraft im In- und Ausland und aus Wind in den umliegenden Ländern — Integration der CO 2 -Emissionswerte in das Management-Reporting



Im Spannungsfeld unserer Aktivitäten suchen wir den Dialog mit externen und internen Anspruchsgruppen und kommunizieren offen und aufrichtig. Ziele



Massnahmen 2014



— Durchführung von regelmässigen Stakeholder-Dialogen auf verschiedenen Ebenen zur Förderung des Austausches und der Zusammenarbeit (2013*) — Wechsel der Nachhaltigkeitsberichterstattung von GRI 3.0 auf GRI G4 bis 2015 (2013*)



— Durchführung von mindestens einem Stakeholder-Dialog



Als bedeutendes Schweizer Unternehmen tragen wir eine gesellschaftliche Verantwortung und nehmen diese wahr. Ziele



Massnahmen 2014



— Integration der Nachhaltigkeitsthematik in die Geschäftsberichterstattung bis 2017 (2013*)



— Geschäftsbericht 2013 wird mit Nachhaltigkeitsinformationen ergänzt — Veröffentlichung Nachhaltigkeitsbericht per Zeitpunkt Generalversammlung — Prüfung der Verwendung eines Tools als Entscheidungshilfe für die Stromauswahl für Kunden



— Gegenüberstellung unserer Produktionstechnologien anhand ökonomischer, ökologischer und gesellschaftlicher Kriterien bis 2014 (2011*)



Wirtschaftlichkeit und Effizienz



— Prüfung der Anforderungen von GRI G4 und Entscheidung über die Umstellung 2014 oder 2015



Als börsenkotiertes Unternehmen bilden Wirtschaftlichkeit und Effizienz die Basis unseres Handelns: Wir fördern und optimieren die Kosten-, Ressourcen- und Energieeffizienz sowohl in unserem Unternehmen als auch bei unseren Kunden. Ziele



Massnahmen 2014



— Senkung des Energiebedarfs in Verwaltungsgebäuden der BKW Energie AG um 5 Prozent bis 2016 (2011*) — Senkung des Energieverbrauchs im BKW Fuhrpark um 10 Prozent bis 2016 (2011*)



— Optimierung der Heizungsanlage im Hauptgebäude durch Nutzung von Abwärme aus dem Rechenzentrum — Aufbau eines detaillierten Nachhaltigkeitsreportings auf Basis des Fahrzeugund Flottenmanagementtools



JAHRESBERICHT NACHHALTIGKEIT 2013  I  Ziele und Massnahmen ab 2014



Lieferanten und Lebenszyklus



Mitarbeitende und Sicherheit
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Wir bewerten und wählen unsere Lieferanten und Partner nach Kriterien der Nachhaltigkeit. Wir kennen die Herkunft und Wirkung unserer Arbeitsmittel und Betriebsstoffe über den gesamten Bearbeitungsprozess innerhalb und ausserhalb unseres Einflussbereichs. Ziele



Massnahmen 2014



— Prüfung risikoreicher Warengruppen und Länder in Zusammenarbeit mit dem Beschaffungsmanagement bis 2016 (2013*) — Ausbau des nachhaltigen und verantwortungsvollen Lieferantenmanagements bis 2016 (2013*)



— Durchführung eines Life Cycle Sustainability Assessment an einem Produkt als Pilot — Über 50 % der A-Lieferanten haben das Selbstdeklarationsformular ausgefüllt und unterschrieben



Mitarbeitende sind das Rückgrat unseres Unternehmens. Ihre Gesundheit und ihre fachliche und persönliche Weiterentwicklung sind uns wichtig. Wir sorgen für hohe Sicherheit unserer Anlagen zum Schutz der Mitarbeitenden und der Umwelt. Ziele



Massnahmen 2014



— Halbierung der Betriebsunfälle pro Anzahl Mitarbeitende bei der BKW Energie AG bis 2020 (2011*) — Halten der hohen Werte für «Arbeitszufriedenheit» und «Engagement» in den Mitarbeitendenbefragungen bis 2015 (2011*)



— Einführung eines Absenzenmanagementtools zur besseren Analysemöglichkeit bei Unfällen — Durchführung einer internen Nachhaltigkeits-Sensibilisierungs-Kampagne mit Schwerpunkt Ressourcenschonung



* Die Jahreszahlen in Klammern geben an, in welchem Jahr das Ziel definiert wurde.



Wir beurteilten im Jahr 2013 unsere Geschäftstätigkeiten wiederum systematisch, umfassend und kritisch sowie mit Unterstützung unserer Anspruchsgruppen. Dies unter dem Aspekt der drei Nachhaltigkeitsdimensionen Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft. Entsprechend haben wir auch unsere definierten Nachhaltigkeitsziele überprüft. Mit diesen kurz- bis mittelfristigen Zielen je Handlungsfeld legen wir fest, wie wir unsere Geschäftstätigkeiten verändern und damit verbessern wollen.



Die gesetzten Ziele sind für uns verbindlich, werden jährlich geprüft und bei veränderten Rahmenbedingungen angepasst. Wir haben wiederum Massnahmen für das Folgejahr definiert, die es umzusetzen gilt. Auf der nachfolgenden Doppelseite zeigen wir transparent auf, wo wir auf Kurs sind, welche Ziele wir noch nicht erfüllen konnten und wo weiterer Handlungsbedarf besteht.
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Ziel- und Massnahmenüberprüfung Zieldefinition (2013)



Zielerreichung



Zielanpassung



Natur- und Umweltschutz Zertifizierung aller Schweizer Stromproduktionseinheiten der BKW Energie AG bis 2013 mit ISO 14001 (2011*)



Bedingt durch die Reorganisation und Integration der sol-E Suisse AG wird das Zielerreichungsjahr auf 2016 verschoben.



Die BKW initiiert neue Kraftwerksprojekte nur noch im Bereich der erneuerbaren Technologien (2011*)



—



Ausbau Schadstoffmonitoring bis 2016 (2012*)



—



Dialog mit Anspruchsgruppen Halten der Reputation der BKW im Versorgungsgebiet in den nächsten 5 Jahren (2011*)



Durchführung von regelmässigen Stakeholder-Dialogen auf verschiedenen Ebenen zur Förderung des Austausches und der Zusammenarbeit (2013*).



Steigerung der GRI-Anwendungsebene der Berichterstattung 2012 auf B+ (2011*)



Wechsel der Nachhaltigkeitsberichterstattung von GRI 3.0 auf GRI G4 bis 2015 (2013*).



Gesellschaft und soziales Engagement Integration der Nachhaltigkeitsthematik in die Geschäftsberichterstattung bis 2017 (2013*)



Neues Ziel.



Gegenüberstellung unserer Produktionstechnologien anhand ökonomischer, ökologischer und gesellschaftlicher Kriterien bis 2014 (2011*)



—



Wirtschaftlichkeit und Effizienz Senkung des Energiebedarfs in Verwaltungsgebäuden der BKW Energie AG um 5 Prozent bis 2016 (2011*)



—



Senkung des Energieverbrauchs im BKW Fuhrpark um 10 Prozent bis 2016 (2011*)



—



Lieferanten und Lebenszyklus Möglichst detaillierte Lebenszyklusbetrachtung ausgewählter Rohstoffe und Betriebsmittel bis 2013 (2011*)



Prüfung risikoreicher Warengruppen und Länder in Zusammenarbeit mit dem Beschaffungsmanagement bis 2016.



Implementierung von konzernweiten Beschaffungsrichtlinien bis 2014 (2012*)



Ausbau eines nachhaltigen und verantwortungsvollen Lieferantenmanagements bis 2016 (2013*).



Mitarbeitende und Sicherheit Halbierung der Betriebsunfälle pro Anzahl Mitarbeitende bei der BKW Energie AG bis 2020 (2011*)



—



Halten der hohen Werte für «Arbeitszufriedenheit» und «Engagement» in den Mitarbeitendenbefragungen bis 2015 (2011*)



—



* Die Jahreszahlen in Klammern geben an, in welchem Jahr das Ziel definiert wurde.



JAHRESBERICHT NACHHALTIGKEIT 2013  I  Ziel- und Massnahmenüberprüfung



Massnahmen im Jahr 2013



Massnahmenumsetzung
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Kommentar



Prüfung ISO-14001-Zertifizierung weiterer Schweizer Produktionsstätten



Bedingt durch die Reorganisation und Integration der sol-E Suisse AG wird das Zielerreichungsjahr auf 2016 verschoben.



Weiterausbau der Produktion aus Wasserkraft im In- und Ausland und aus Wind in den umliegenden Ländern



Zubau von Produktionsstätten aus erneuerbaren Quellen im Jahr 2013: 116.6 MW. Der Zubau basiert auf Windenergie (+ 84.4 MW), Wasserkraft (+ 31.0 MW) sowie Fotovoltaik (+ 1.2 MW).



CO 2 -Bilanzierung nach Greenhouse Gas Protocol



Durch die detaillierte Datenerhebung konnten die Hauptverursacher lokalisiert werden.



Durchführung von Materialitätsanalysen mit einzelnen Stakeholdergruppen



Neben dem ersten Stakeholder-Dialog-Piloten fand auch ein Bürgerdialog mit CEO Suzanne Thoma statt.



Durchführung der externen Prüfung und Veröffentlichung des geprüften Nachhaltigkeits- und des GRI-Berichts 2012



Die externe Prüfung wurde erfolgreich durchgeführt und die Anwendungsebene nach GRI B+ bestätigt.



—



—



Neues Ziel, 2013 keine Massnahmen.



Weiterausbau des Vergleichstools von Produktionstechnologien und Integration in die Entscheidungsprozesse



Das Tool ist noch nicht vollständig in den Entscheidungsprozess integriert. Dafür wurde die Möglichkeit der Anlehnung an den Standard des Life Cycle Sustainability Assessment geprüft.



Prüfung und Test von LED-Lampen in Büroräumlichkeiten mit dem Ziel, die herkömmlichen Leuchtmittel nach erfolgreichem Testing durch LED zu ersetzen



Der Ersatz durch LED-Leuchten erfolgt bei Neubeschaffungen oder wenn die bestehenden Leuchten ausfallen.



Implementierung eines Fahrzeug- und Flottenmanagementtools



Da das Tool erst im November 2013 implementiert wurde, konnte es noch nicht für das Nachhaltigkeitsreporting verwendet werden.



Fortführung der Untersuchungen und Prüfung Lebenszyklusanalysen nach ISO 14040/44 (Ökobilanz)



Die Untersuchungen beschränkten sich auf die Lieferkette von Steinkohle für das Kohlekraftwerk in Wilhelmshaven.



Externe Prüfung des Beschaffungsprozesses aus Nachhaltigkeitssicht sowie konsequente Durchsetzung der Beschaffungsrichtlinien



Die externe Prüfung war ein wichtiger Input zur Umsetzung des Lieferantenkodex, welcher per 1.1.2014 in Kraft getreten ist.



Massnahmenpaket: Winterkampagne und sicheres Fahren, Kampagne «Hände», Weiterführung Kampagne «Stolpern, Ausrutschen» Durchführung einer Mitarbeitendenbefragung



2013 wurde keine Mitarbeitendenbefragung durchgeführt. Es ist jedoch für 2014 eine umfassende Umfrage geplant.



Ziel nicht erreicht / Massnahme nicht erreicht



Ziel nur teilweise erreicht / Massnahme teilweise umgesetzt



Ziel erreicht / Massnahme umgesetzt



Zielerreichung ungewiss



Zielerreichung wahrscheinlich
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Ein nachhaltiges Kernkraftwerk, auch über 2019 hinaus



Kernkraftwerk und Nachhaltigkeit – zwei Begriffe, die für manche Menschen auf den ersten Blick nicht vereinbar sind. Doch auch beim Betrieb des Kernkraftwerks Mühleberg (KKM) stehen die drei Nachhaltigkeitsdimensionen Ökologie, Ökonomie und gesellschaftliche Verantwortung im Zentrum.



Der am 30. Oktober 2013 gefällte Entscheid, das Kernkraftwerk Mühleberg (KKM) 2019 ausser Betrieb zu nehmen, bedeutet für die BKW eine grosse Zäsur. Ab diesem Zeitpunkt werden wir zum ersten Mal seit 1972 keinen Strom aus Kernenergie mehr produzieren. Das KKM hat seit 1965, dem Beginn der Planungsarbeiten, das Geschäft der BKW, aber auch deren Wahrnehmung in der Öffentlichkeit stark geprägt. Während in den Siebzigerjahren angesichts der ersten Ölkrise die Kernenergie in Politik und Öffentlichkeit als die Lösung für die Energieversorgung der Zukunft betrachtet wurde, stehen heute vor allem die potenziellen Risiken dieser Technologie im Zentrum der energiepolitischen Diskussion. Wir sind uns dieser Risiken bewusst und unternehmen alles, um sie zu minimieren. Seit Betriebsbeginn haben wir das KKM laufend nachgerüstet und dabei mehr investiert, als der Bau der Anlage gekostet hat. Die Aufsichtsbehörde, das Eidgenössische Nuklearsicherheitsinspektorat (ENSI), kommt wiederholt zum Schluss, dass das KKM die gesetzlichen Sicherheitsvorgaben nicht nur erfüllt, sondern darüber hinaus eine zusätzliche Sicherheitsmarge aufweist. Seit den späten Neunzigerjahren verfolgt das KKM das Ziel, nicht einfach nur elektrische Energie für unsere Gesellschaft zu produzieren, sondern dies



möglichst sicher, zuverlässig, umweltschonend und wirtschaftlich zu tun. Diese Leitplanken bestimmen seither das Qualitätsmanagement des KKM und der Betrieb orientiert sich an den entsprechenden Qualitätsstandards. Sie werden auch nach der Ausserbetriebnahme ihre Gültigkeit behalten.



Die ausgedienten Brennelemente lagern 8 m unter Wasser.



Sicherer und zuverlässiger Betrieb Seit seiner Inbetriebnahme produziert das KKM durchschnittlich an mehr als 336 Tagen pro Jahr Strom. Diese hohe Verfügbarkeit ist auf den guten Zustand des KKM zurückzuführen. Der weltweite Durchschnitt in der Strom-



produktion ähnlicher Anlagen liegt 10 Prozent tiefer. Auch für die verbleibenden sechs Betriebsjahre werden wir das KKM unter Einhaltung sämtlicher gesetzlicher Anforderungen sicher und zuverlässig betreiben und alle Anforderungen des ENSI fristgerecht erfüllen. Rund 200 Mio. Franken investieren wir in Betrieb und in Instandhaltung und setzen verschiedene Massnahmen um, welche die Sicherheit der Anlage erhalten und weiter erhöhen. Wesentliche Vorhaben sind eine Verbesserung der Kühlwasserversorgung und der Brennelementbeckenkühlung sowie Robustheitserhöhungen im Reaktorgebäude. Die KKM-Mitarbeitenden tragen einen wichtigen Teil zum sicheren und zuverlässigen Betrieb des Kraftwerks bei. Deswegen werden wir bis zum Ende des Leistungsbetriebs keine betriebsbedingten Kündigungen aussprechen. Weiterbildungsangebote sollen die Mitarbeitenden in den nächsten Jahren für die Zeit nach der Ausserbetriebnahme vorbereiten. Unser Ziel ist es, den Mitarbeitenden nach der Ausserbetriebnahme im KKM oder in der BKW Perspektiven zu bieten.



Umweltschonender Betrieb und Rückbau Im laufenden Betrieb des KKM liegt das Schwergewicht im Umweltbereich auf der Unterschreitung der gesetzlichen Grenzwerte der Strahlendosen für Personen sowie der radiologischen
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Blick auf die Messgeräte im Kamin auf 125 m.



Emissionsgrenzwerte. Wir ordnen alle anderen Umweltbestrebungen diesem Ziel unter. Im Sinne der kontinuierlichen Verbesserung sind wir jedoch bestrebt, auch in den konventionellen Bereichen des KKM die Auswirkungen auf die Umwelt möglichst gering zu halten. Jedes Jahr setzt das KKM diesbezüglich verschiedene Massnahmen um. In den ersten Jahren nach der Ausserbetriebnahme konzentrieren sich die Arbeiten auf drei Hauptstossrichtun-



gen: Abtransport der Brennelemente, Dekontamination von Systemen und Vorbereitung des Rückbaus. Wir dekontaminieren Systeme frühzeitig, um die Strahlenbelastung für Mitarbeiten-



Im KKM produzieren wir elektrische Energie für unsere Gesellschaft: sicher, zuverlässig, umweltschonend und wirtschaftlich.



de und Umwelt während der Rückbauarbeiten tief zu halten. Der Umgang mit radioaktivem Material wird auch während des Rückbaus von zentraler Bedeutung sein. Das Kernenergiegesetz schreibt vor, radioaktive Abfälle so weit wie möglich zu minimieren. Dafür werden wir das heutige Maschinenhaus nach 2019 in ein Materialund Logistikzentrum umbauen, sodass wir radioaktives Material bereits vor Ort sortieren, dekontaminieren und freigeben können. Internationale Koopera-
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Im KKM arbeiten rund 350 Mitarbeitende.
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tionen sollen zudem die Möglichkeit zur Konditionierung von radioaktiven Materialien im Ausland sicherstellen. Die verbleibenden radioaktiven Abfälle – also alles Material, welches nicht komplett dekontaminiert werden kann – werden tiefenlagergerecht verpackt und ins Zwischenlager gebracht. Nach Abschluss des Rückbaus wird auf dem Gelände des KKM keine über den natürlichen Werten liegende Radioaktivität mehr messbar sein.



Nach Abschluss des Rückbaus wird keine über den natürlichen Werten liegende Radioaktivität messbar sein. Ein umweltschonender Rückbau heisst auch, dass modernste Filtertechnik eingesetzt wird, um die Umgebung nicht unnötig mit Feinstaub zu belas-



ten. Die Emissionen, die durch die Demontagearbeiten verursacht werden, werden nicht höher sein als diejenigen des Leistungsbetriebs.



Wirtschaftlichkeit des KKM bis 2019 und auch danach Der Entscheid, das KKM 2019 ausser Betrieb zu nehmen, war ein unternehmerischer Entscheid, der sämtliche bekannten technischen, wirtschaftlichen, regulatorischen und politischen Aspekte berücksichtigt hat. Der Betrieb bis 2019 ermöglicht es, die Stilllegung detailliert zu planen. Diese Planung umfasst insbesondere Strategien für den Rückbau, für Personal und Vergaben, für die Entsorgung sowie für juristische Aspekte. Unser Ziel ist nicht nur ein sicherer, zuverlässiger, umweltschonender und wirtschaftlicher Betrieb bis 2019, sondern auch ein effizienter und kostenoptimierter Nachbetrieb und Rückbau.



«Best Practices» und «Lessons Learned» aus dem Ausland dienen uns dabei als Grundlage für unsere Planungsarbeiten. Wir arbeiten beispielsweise an einem Konzept, das uns ermöglichen soll, frühzeitig und unter Einhaltung der nuklearen Sicherheitsstandards mit den vorbereitenden Tätigkeiten für den Rückbau zu beginnen. Ab Beginn des Rückbaus greift der Stilllegungs- und Entsorgungsfonds des Bundes, in welchen alle Betreiber seit Produktionsbeginn ihrer Anlagen laufend einzahlen. Die Kosten für Stilllegung und Entsorgung, welche nach heutigem Kenntnisstand rund 2.6 Mrd. Franken betragen werden, sind durch diesen Fonds vollumfänglich gedeckt. Wir rechnen mit rund 15 Jahren, bis der Rückbau des KKM abgeschlossen sein wird. Er ist das grösste Projekt, das wir in den nächsten 20 Jahren anpacken und umsetzen werden.



Rückbau Kernkraftwerk Mühleberg



Das KKW Mühleberg geht vom Stromnetz Vorbereitende Massnahmen Stilllegung



Brennelemente abtransportiert



Vorbereitung Rückbau



Rückbau abgeschlossen Rückbau nuklear



Rückbau konventionell



Betrieb 2014



2019



2024



Wir rechnen mit rund 15 Jahren, bis das Areal des KKM landwirtschaftlich oder industriell genutzt werden kann.
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2033
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Natur- und Umweltschutz



Wer Strom produziert, hinterlässt Spuren in der Umwelt. Das gilt für alle Technologien – auch für die Wasserkraft. Selbstverständlich, dass die BKW Massnahmen ergreift, diese Spuren so klein wie möglich zu halten. Beispiele sind die umfassenden ökologischen Aufwertungen beim Neubau des Wasserkraftwerks Hagneck oder der BKW Ökofonds, der seit dem Jahr 2000 bereits über 5.3 Millionen Franken in die Renaturierung von Gewässern im Berner Mittelland investiert hat. Wir nutzen verschiedene Technologien zur Stromerzeugung. Jede dieser Technologien hat verschiedene Vorund Nachteile, auch was die Umweltbeeinträchtigungen betrifft. Insbesondere bei der Nutzung der Wasserkraft unternehmen wir grosse Anstrengungen, die Spuren der Stromproduktion klein zu halten. Wir erhalten natürliche Gewässer und stellen naturnahe Wasserläufe wieder her. Bern ist einer der gewässerreichsten Kantone der Schweiz. Wasser bestimmt das Landschaftsbild unseres Versorgungsgebiets. Ihre lebenswichtige Funktion können allerdings nur naturnahe oder natürliche Gewässer wahrnehmen. Der aktuelle Zustand der Biodiversität in der Schweiz ist laut Bundesamt für Umwelt unbefriedigend. Mehr als ein Drittel der untersuchten Tier- und Pflanzenarten sind bedroht. Die Fläche wertvoller Lebensräume hat im letzten Jahrhundert stark abgenommen. Auch die Fischbestände schwinden seit Jahren in besorgniserregendem Masse: Im Aaretal, das sich zwischen Thun und Bern erstreckt, ging zum Beispiel der Bestand der Bachforellen, der Schlüsselart dieser Region, zwischen 1990 und 2006 um über 80 Prozent zurück. Diese Entwicklung ist unter anderem der Landschaftszersiedlung, dem Rückgang von Wiesen, Weiden und Ackerflächen sowie den Gewässerkorrekturen und Eindohlungen in der Vergangenheit geschuldet.



Wasserkraftwerk Hagneck: mustergültige Renaturierung Auch der Bau und Betrieb eines Wasserkraftwerks stellt einen Eingriff in das genutzte Fliessgewässer dar. Beim Neubau des Wasserkraftwerks Hagneck, einem Partnerwerk der BKW und der Energie Service Biel/Bienne, an der Mündung der Aare in den Bielersee haben wir deshalb ein umfassendes System ökologischer Mass-



nahmen realisiert: Wir haben den Unterwasserkanal hinter dem Kraftwerk renaturiert, in der Kraftwerksumgebung Amphibienweiher und Magerwiesen mit Gehölzbewuchs erstellt, die neu entstehenden Böschungen renaturiert, Obstbäume gepflanzt und einen Korridor mit Schotterrasen geschaffen, um die beidseitigen Magerwiesen sowie die naturnahe Ufergestaltung zu vernetzen.



Das Hagneckdelta nach der Renaturierung im Jahr 2020.
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So entsteht rund um das Kraftwerk ein Gebiet, in dem sich die Natur weitgehend ungestört entwickeln kann. Ferner bauen wir eine ausgeklügelte Fischaufstiegshilfe, welche als Umgehungsgewässer dient und strömungsliebenden Fischarten gleichzeitig einen alternativen Lebensraum bietet. So geben wir der Natur Raum, sich zu entfalten, und begrenzen die negativen Auswirkungen der Baustelle auf ein Minimum.



Wir werten in unserem Versorgungsgebiet Wasserläufe auf und schaffen so neue Lebensräume. Millionen für Biodiversität und ökologische Aufwertung Nicht nur rund um unsere Wasserkraftwerke verfolgen wir Renaturierungsprojekte. Biodiversität ist seit
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Jahren das Schlüsselwort des BKW Ökofonds. Wir werten in unserem Versorgungsgebiet Wasserläufe auf und schaffen so neue Lebensräume. Mit jeder verkauften Kilowattstunde Ökostrom aus zertifizierter Wasserkraft geben wir 1 Rappen direkt an die Natur zurück – seit dem Jahr 2000 insgesamt über 5.3 Millionen Franken. Unsere Wasserkraftwerke sind naturemade star qualifiziert. Das Qualitätslabel wird durch den Verein für umweltgerechte Energie (VUE) vergeben. Das Wasserkraftwerk Aarberg erhielt im Sommer 2000 das naturemade star Gütesiegel – gleichzeitig wurde der BKW Ökofonds ins Leben gerufen. Inzwischen wurden mit den Kraftwerken Niederried-Radelfingen, Kallnach, Bözingen und Brügg weitere Wasserkraftwerke zertifiziert.
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und Pro Natura, Fachspezialisten des Kantons, des Fischereiinspektorats und der Abteilung Naturförderung sowie Experten der BKW. Das Gremium entscheidet unabhängig und einstimmig über die zu finanzierenden ökologischen Aufwertungsmassnahmen. Häufig werden dabei Projekte in Partnerschaft mit dem Renaturierungsfonds des Kantons Bern erarbeitet und umgesetzt. Durch die ökologischen Aufwertungen steigt die Selbstreinigungskraft der Bäche und mit ihr die Wasserqualität. Naturnahe Gewässer und Uferstreifen bieten Lebensräume für Flora und Fauna. Gefährdete Arten können sich wieder ansiedeln. Und nicht zuletzt sind lebendige Flüsse auch gefragte Naherholungsgebiete. Weitere Informationen zum BKW Ökofonds finden Sie unter: www.bkw.ch/oekofonds



Das Lenkungsgremium, das den BKW Ökofonds verwaltet, besteht aus Vertretern der Umweltverbände WWF



Die CO2-Emissionen der BKW sind zu einem grossen Teil auf unsere Beteiligungen an den Erdgaskraftwerken in Italien zurückzuführen. Die Steigerung von 2012 zu 2013 begründet sich durch den längeren Ausfall der Anlage in Livorno-Ferraris im Jahr 2012 sowie durch wirtschaftliche Gründe. Erst im Jahr 2013 war sie wieder permanent im Einsatz. Zusätzlich wurde 2013 die Anlage in Tamarete fertiggestellt; sie ist seit Juli 2013 in Betrieb. Im Jahr 2014 rechnen wir mit einer weiteren Erhöhung der CO2-Emissionen bei den Beteiligungen. Das Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven ist seit Januar 2014 im Probebetrieb.
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Dialog mit Anspruchsgruppen



Energieversorgungsunternehmen sind durch ihren Kraftwerkspark und ihre Netze in der Öffentlichkeit stark präsent. Für die BKW ist dies Ansporn und Verpflichtung zugleich: Sie sucht und führt einen kontinuierlichen Dialog mit ihren Anspruchsgruppen. 2013 haben wir ihn mit einem neuen Gefäss, dem «BKW Dialog», weiter ausgebaut. Bei der Realisierung unserer Infrastrukturprojekte pflegen wir seit Jahren und in vielen Kanälen einen systematischen Dialog mit unseren Anspruchsgruppen. Informationsveranstaltungen für Anwohner oder Grundeigentümer, aber auch das Einbinden von Begleitgruppen und der Austausch mit NGOs, Gemeindebehörden, kantonalen Fachstellen und Verbänden sind fixer Bestandteil der Planung und Entwicklung unserer Projekte und Bauvorhaben.



Der Dialog mit unseren Anspruchsgruppen ist ein zentraler Punkt bei der Realisierung unserer Projekte. So haben wir 2013 eine aus Gemeindevertretern der Region Mühleberg bestehende Begleitgruppe regelmässig über unsere strategischen Entscheide zur Zukunft des Kernkraftwerks Mühleberg (KKM) und zur regionalen Netzplanung informiert. Die Bevölkerung und Anwohner haben wir in bilateralen Gesprächen, mittels Flugblättern und auf unserer Website über die Nachrüstprojekte und Meilensteine rund um das KKM informiert. Auch bei der Planung und Realisierung unserer Wasserkraft-, Wärmeverbundund Windprojekte haben wir uns an verschiedenen Informationsveranstaltungen den Fragen der Bevölkerung gestellt, Anliegen entgegengenommen



und diese – wo immer möglich – in die weitere Projektplanung eingebaut.



Neue Wege gehen: der «BKW Dialog» Wurde der Ausstieg aus der Kernkraft überstürzt beschlossen oder geht er zu langsam vonstatten? Sind Gaskombikraftwerke eine akzeptable Übergangslösung, bis genügend erneuerbare Energien bereitstehen? Was bringt eine Öffnung des Strommarktes eigentlich den Konsumenten? Und vor allem: Hat die BKW mit ihrer Unternehmensstrategie «BKW 2030» die Weichen richtig gestellt? Diese und viele weitere Fragen standen im Zentrum des «BKW Dialogs», den wir 2013 initiiert haben. Sein Ziel: Die Umsetzung unserer Unternehmensstrategie in einem offenen Prozess diskutieren, die Resultate reflektieren und eine Brücke zwischen der Konzernleitung und der Öffentlichkeit schlagen. Den BKW Dialog haben wir in zwei spezifische Gefässe gegossen: An insgesamt zehn «fokusgruppenbasierten Regionalgesprächen» konnten wir einen breiten und systematischen Eindruck über die Wahrnehmung und Akzeptanz unserer Unternehmensstrategie gewinnen. An den vier von unserer CEO Suzanne Thoma geleiteten «Tischgesprächen» ging es hingegen vor allem darum, die Strategie der BKW im Rahmen eines spezifischen, aber informellen Gesprächsrahmens gezielt zu vermitteln. Bei beiden Dia-



loggefässen haben wir zur Hälfte Frauen und Männer aus der Bevölkerung sowie ausgewählte Meinungsführer eingeladen.



Mit dem «BKW Dialog» schlagen wir eine Brücke zwischen Konzernleitung und Öffentlichkeit. Die Regional- und Tischgespräche haben uns gezeigt, dass unsere Strategie «BKW 2030» von der Bevölkerung grossmehrheitlich verstanden und mitgetragen wird. Unterstützt wird insbesondere unser Engagement beim Ausbau der Wasserkraft und der Windenergie, beim Um- und Ausbau der Netze und bei der Förderung von Effizienzmassnahmen. Geschätzt und anerkannt werden auch die Pflege unserer Partnerschaften, insbesondere mit den Gemeinden, sowie unsere wachsenden Investitionen in innovative Dienstleistungen und Produkte. Kritisiert werden hingegen vor allem unsere Beteiligung an fossilen Kraftwerken im Ausland und das Fehlen der Fotovoltaik in unserem Produktionsmix. Der «BKW Dialog» bestärkt uns in unserer Absicht, die Energiewende aktiv, wirtschaftlich, innovativ und kundenorientiert mitzugestalten und unsere Anspruchsgruppen auf diesem Weg im Dialog eng einzubinden.
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2013 haben wir im Rahmen des «BKW Dialogs» an Tisch- und Regionalgesprächen unsere Strategie vorgestellt und in einem offenen Prozess diskutiert.
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Gesellschaft und soziales Engagement



Die BKW ist als Pionierin im Energiebereich an einer nachhaltigen Produktentwicklung auf Basis einer vorgelagerten Forschung interessiert. Sie nimmt damit ihre Verantwortung als schweizweite Energiedienstleisterin und wichtige Arbeitgeberin wahr. Bindeglied zur Forschung ist das Technology Center Nidau. Das Technology Center haben wir als Instrument der Zusammenarbeit zwischen der BKW und den Forschungseinrichtungen (ETH, Fachhochschulen und privaten Einrichtungen) gegründet. Die Kompetenzzentren SCCER (Swiss Competence Centers for Energy Research) haben die Aufgabe, aus der Forschungstätigkeit mithilfe der Industrie konkrete Produkte zu entwickeln, die die Umsetzung der Energiestrategie ermöglichen. Wir arbeiten in sechs der sieben Zentren mit. Dass diese Kompetenzzentren durch den Bund der Nachhaltigkeit verpflichtet sind, entspricht vollkommen unserer Intention: Nachhaltigkeit war ein Bewertungskriterium, uns an Projekten der Kompetenzzentren zu beteiligen.



Nachhaltigkeit war ein Kriterium, uns in den Kompetenzzentren zu engagieren. Themen der Kompetenzzentren SCCER Wir sind entweder mit Vertretern der Linienorganisation oder, wo dies noch nicht möglich ist, mit Vertretern des Technology Centers in den Kompetenzzentren präsent. Die wesentlichen Themen, mit denen wir uns im Rahmen unseres Engagements in den Kompetenzzentren auseinandersetzen, sind: –– Energiespeicherung –– Strombereitstellung



–– Netze und ihre Komponenten –– Energiesysteme –– Ökonomie, Umwelt, Recht, Verhalten –– Biomasse –– Effizienz In den Kompetenzzentren sind je mindestens eine ETH, eine Fachhochschule und ein Industriepartner vertreten. Damit ist der Austausch zwischen Theorie und Praxis, zwischen Forschung und Markt gewährleistet. Die Kompetenzzentren sind zentraler Bestandteil des Aktionsplans «Koordinierte Energieforschung Schweiz» des Bundesrates. Er will damit die Energieforschung in den kommenden Jahren stärken. Für den Aufbau der Kompetenzzentren sind 72 Mio. CHF für die Jahre 2013 bis 2016 vorgesehen. Der Betrieb soll in der nächsten Botschaftsperiode über die Förderung von Bildung, Forschung und Innovation (2017 bis 2020) fortgeführt werden, sofern die SCCER die Erwartungen erfüllen.



Partnerschaften mit Forschungseinrichtungen Neben der Arbeit in den Kompetenzzentren des Bundes sind wir auch Partnerschaften mit anderen Forschungseinrichtungen eingegangen. Dies sind beispielsweise die Hochschule Luzern, die École polytechnique fédérale de Lausanne (EPFL), die Berner Fachhochschule, die Fachhochschule Nordwestschweiz oder die Zürcher Hochschule für Ange-



wandte Wissenschaften (ZHAW). Mit der Hochschule Luzern untersuchen wir beispielsweise Fragen der Selbstversorgung, der Teilautarkie in Micro Grids, die dezentrale Erzeugung von Strom und Wärme sowie deren Verteilung und Speicherung. Dieses Projekt ist auf fünf bis sechs Jahre ausgelegt. Die Stadt Martigny benötigt für die künftige Stadtplanung Prognoseinstrumente, um die Auswirkung neuer Fotovoltaikanlagen sowie der Stadterweiterung im Allgemeinen auf ihren Stromund Wärmeverbund zu beurteilen. Hier sind wir gemeinsam mit der EPFL an der Arbeit. Allen Projekten ist gemein, dass nur die Kombination von Technologien zum Erfolg führen wird. Eine einzelne Technologie reicht nicht aus, um der Komplexität der Herausforderungen gerecht zu werden.



Nur die Kombination von Technologien wird zum Erfolg führen. Mit unserer Beteiligung an den Kompetenzzentren und mit der Zusammenarbeit mit verschiedenen Forschungsinstitutionen sind wir in der Lage, nicht nur die Wirtschaftlichkeit der entstehenden Produkte, sondern auch deren nachhaltige Wirkung massgeblich zu beeinflussen.
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Forschung hat bei der BKW Tradition, so z.B. auf dem Mont-Soleil. Das neue BKW Technology Center in Nidau befasst sich mit neuen Technologien zur Umsetzung der Energiewende.



Aus- und Weiterbildung 180 150 120 90 60 30 0
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Weiterbildung in Stunden pro Mitarbeitendem Anzahl Auszubildende



2013



Wir bilden über 170 Lernende in sieben Lehrberufen aus. Damit unterstützen wir das duale Ausbildungssystem in der Schweiz und in Deutschland und leisten einen bedeutenden gesellschaftlichen Beitrag. Unsere Mitarbeitenden besuchten im Jahr 2013 im Durchschnitt 31.3 Weiterbilungsstunden. Damit sichern und erweitern wir das interne Know-how unserer Mitarbeitenden, auch für die sich ändernden Anforderungen. Der Wissensvorteil kommt zudem der Gesellschaft zugute, da neue Produkte und Dienstleistungen vor Ort entwickelt werden können.
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Wirtschaftlichkeit und Effizienz



Nicht nur die BKW möchte Wirtschaftlichkeits- und Effizienzziele erreichen. Sie unterstützt auch ihre Kunden, nachhaltig und effizient zu wirtschaften.



Nachhaltiges Wirtschaften, also die Balance zwischen Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft zu halten, stellt sich für viele Energieversorgungs- und Energiedienstleistungsunternehmen zunehmend schwieriger dar. Die aktuelle Situation ist durch tiefe Preise an den Strommärkten, europaweite Überkapazitäten und Marktverzerrungen aufgrund regulatorischer Eingriffe insbesondere bei der Förderung von erneuerbaren Energien, vor allem in Deutschland, gekennzeichnet. Wir reagieren auf diese Situation, indem wir den Dienstleistungsbereich stärken und neue Geschäftsmodelle entwickeln. Bei der Produktion konzentrieren wir uns insbesondere auf den Ausbau erneuerbarer Energien. Mit der Entscheidung, nicht selbst in Fotovoltaikprojekte zu investieren, sondern diese für Investoren attraktiv zu machen und das Installations- und Wartungsgeschäft zu übernehmen, erreichen wir eine nachhaltige Stärkung der Wirtschaftlichkeit: Es muss kein Kapital in Anlagen gebunden werden. Die Projekte erzielen stattdessen einen stetigen, kalkulierbaren Umsatz.



Unternehmenswert nachhaltig erhöhen Auch intern unternehmen wir erhebliche Anstrengungen, den Unternehmenswert zu erhalten. Mit dem Programm «Evolution» ist die Organisation gestrafft und sind Abläufe



optimiert worden. Das Programm «Fit 2» hat das Ziel, bis Ende 2015 eine nachhaltige jährliche Kostensenkung von 80 Mio. CHF zu erreichen. Damit gelingt es uns, den Unternehmenswert im Sinne unserer Eigentümer und Investoren zu erhalten und zu erhöhen. Grundsätzlich verfolgen wir das Ziel, auf die Umwelt Rücksicht zu nehmen und dennoch einen angemessenen Gewinn zu erwirtschaften. Mit dieser nachhaltigen Unternehmensführung erhalten wir unsere Marktposition und haben gute Chancen, uns zur führenden Energiedienstleisterin der Schweiz zu entwickeln.



Mit einer nachhaltigen Unternehmensführung werden wir uns zur führenden Energiedienstleisterin entwickeln. So können wir unserer ökologischen und gesellschaftlichen Verantwortung nachkommen und gleichzeitig – im Sinne der langfristigen Ausgeglichenheit der drei Dimensionen Ökologie, Ökonomie und Gesellschaft – die Interessen der Aktionäre wahren. Die Gesellschaft hat ein grundsätzliches Interesse an nachhaltigen Engagements zugunsten der Umwelt, aber auch zugunsten der Wirtschaftlichkeit von Unternehmen, die damit Arbeitsplätze und den Unternehmenswert erhalten und sich die notwendigen Spielräume



für ihr ökologisches und gesellschaftliches Engagement sichern. Wie Unternehmen ihre gesellschaftliche Verantwortung wahrnehmen können, hat kürzlich der Apple-CEO Tim Cook an einer Anlegerversammlung auf die Frage eines Aktionärs nach höheren Renditen deutlich gemacht. In den Medien wurde er mit den Worten zitiert: «Wenn Apple seine Geräte für Blinde nutzbar macht, interessiert mich die Rendite nicht.» Wir investieren in diesem Sinne ebenfalls in gesellschaftlich relevante Projekte, seien es Renaturierungsprojekte im Rahmen des Kraftwerksbaus, sei es die Rückgabe nicht mehr benötigter Flächen bei der Modernisierung einer Unterstation als «Park der Wirtschaft» an die Bevölkerung oder sei es die Einrichtung einer Vollzeitstelle, um Projekte aus dem BKW Ökofonds zu bearbeiten.



Nachhaltigkeit und Effizienz für unsere Kunden Zudem ermöglichen wir es unseren Kunden, ebenfalls Nachhaltigkeitsund Effizienzziele zu erreichen, indem wir ihnen geeignete Produkte anbieten. Abgesehen von unserem Ökostromangebot erbringen wir Energieeffizienzdienstleistungen, beispielsweise mit der Prüfung energetischer Rahmenbedingungen (Gebäudehülle, Beleuchtungskonzept etc.). Unsere Spezialisten
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Die BKW bietet nachhaltige Effizienzkonzepte; von LED-Beleuchtung-Lösungen für Gemeinden bis hin zu Energiekonzepten für Veranstalter.



betrachten ein Objekt des Kunden gesamthaft und greifen nicht nur Einzelaspekte heraus. Auf dieser Basis entwickeln wir gemeinsam mit unseren Kunden ein nachhaltiges Effizienzkonzept.



Glaubwürdigkeit im Dialog mit einer kritischen Öffentlichkeit Eine nachhaltige Effizienzsteigerung erreichen Kunden (beispielsweise Gemeinden, aber auch Privatpersonen)



durch den Einsatz von LED-Leuchten. Ein beeindruckendes Beispiel auf Gemeindeebene ist der Ortsteil Oberfeld in Ostermundigen. Die verkehrsabhängige Regelung der Strassenbeleuchtung beschert der Gemeinde eine Reduktion der Stromkosten um rund 80 Prozent. Am Eidgenössischen Schwing- und Älplerfest 2013 in Burgdorf setzten die Veranstalter für die Stromversorgung statt herkömmlicher Generatoren Trafostationen der BKW ein. Dies war sowohl ökologisch als auch wirtschaftlich ein Erfolg: Die



Eventveranstalter verringerten die CO2 Emissionen und sparten Treibstoffkosten. Nicht zuletzt fördert eine nachhaltige Betrachtungsweise unsere Glaubwürdigkeit im Dialog mit einer immer kritischeren Öffentlichkeit. Wer darlegen kann, dass angemessene Unternehmensgewinne die Voraussetzung für Investitionen in ökologische und gesellschaftlich relevante Projekte sind, kann bei seinen Anspruchsgruppen punkten.
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Lieferanten und Lebenszyklus



In den vergangenen zwei Jahren haben wir das Beschaffungsmanagement, das sich aus der Unternehmensstrategie ableitet, neu aufgebaut und erste positive Resultate erzielt. Mit der Verabschiedung eines Lieferantenkodex durch die Konzernleitung haben wir 2013 einen weiteren wichtigen Schritt vollzogen. Die konzernweite Beschaffungspolitik und der Lieferantenkodex liefern den Rahmen für die Beschaffung in unserem Unternehmen. Ende 2013 hat die Konzernleitung den Lieferantenkodex



Dass verantwortungsvoll und transparent beschafft wird, erwarten wir von unseren Lieferanten sowie unsere Kunden von uns. genehmigt und per 1. Januar 2014 in Kraft gesetzt. Der Kodex basiert auf international anerkannten Standards und enthält Mindesterwartungen an unsere Lieferanten, deren Vertreter, Zu- und Unterlieferanten und Mitarbeitende. Unseren wichtigsten Lieferanten, den A-Lieferanten, haben wir den Lieferantenkodex zur Unterzeichnung zugestellt. Dabei handelt es sich um 20 Prozent unserer Lieferanten, bei denen wir rund 85 Prozent unserer Einkäufe tätigen. Eine verantwortungsvolle und transparente Beschaffung ist für uns unabdingbar. Deshalb ist es für uns zwingend, dass sich unsere A-Lieferanten zum Lieferantenkodex bekennen. Rund 95 Prozent der ALieferanten haben dies bereits getan.



«Wir konnten im Jahr 2013 ein erfreuliches Ergebnis ausweisen. Bei einem jährlichen Einkaufsvolumen von 300 Mio. CHF haben wir insgesamt 13 Mio. CHF eingespart.» Weitere Tools, die den Beschaffern die Arbeit erleichtern und die Beschaffung transparent machen, werden folgen. Ziel für das Jahr 2014 ist es, die Limitbestellung einzuführen: Pro Lieferant werden dabei Budget und Rahmenbedingungen wie Konditionen und Lieferbedingungen definiert. Innerhalb des Kontrakts werden die Bedingungen dann nicht für jeden einzelnen Auftrag neu verhandelt.



Nachhaltige Beschaffung ist ein Kundenbedürfnis



Auch im Bereich der Entsorgung haben wir 2013 einiges erreicht. Im gesamten Geschäftsbereich Netze, mit Ausnahme der Regionen Mittelland und Jura, haben wir die Entsorgung zentralisiert und die Abfälle und Wertstoffe erfasst. Bei 13 Standorten und insgesamt 66 Entsorgern war dies eine aufwendige Arbeit. Die Regionen Mittelland und Jura wurden per 31. März 2014 umgestellt.



Eine verantwortungsvolle Beschaffung, wie wir sie leben wollen, ist zuweilen mit Nachteilen verbunden. Denn die öffentlichen Ausschreibungen sind mit einem nicht unerheblichen administrativen und zeitlichen Aufwand verbunden, sodass sich zwischen der Publikation der Ausschreibung und der Warenlieferung erhebliche Verzögerungen ergeben können. Davon sind rund 40 Prozent des Einkaufvolumens betroffen. Das Beschaffungsmanagement arbeitet an einer kontinuierlichen Erhöhung des Standardisierungsgrads in der Beschaffung, was Zeit und Kosten, auch in einem Ausschreibungsverfahren, sparen wird.



Nachhaltigkeit ist insbesondere auch in der Beschaffung zentral.



Auch unsere Kunden verlangen von uns vermehrt eine verantwortungsvolle Beschaffung. Wir werden aufgefordert, zu bestätigen, dass wir bei der Herstellung unserer Produkte und Dienstleistungen unsere Unternehmensverantwortung wahrnehmen, die genannten Mindesterwartungen erfüllen und die Transparenz gewähren. Entsprechend trägt das Beschaffungsmanagement auch dazu bei, Kunden zu erhalten und zu gewinnen.



Fortschritte auch bei der Entsorgung



Beschaffungsmanagement entwickelt sich positiv Nach den ersten zwei Jahren mit dem Beschaffungsmanagement auf Konzernstufe zieht Markus Steiner, Leiter Beschaffung Netze, ein erstes Fazit.



Markus Steiner dazu: «Wir können durch das Entsorgungsmanagement nun schwarze Zahlen ausweisen und die Warenflüsse transparent je Standort rapportieren. Es ist vorgesehen, das Konzept, welches vorerst beim Geschäftsbereich Netze angewandt wurde, nun konzernweit zu implementieren.»
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Die Bekennung zum Lieferantenkodex ist für A-Lieferanten zwingend.
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Mitarbeitende und Sicherheit



Am 1. Juli 2013 hat die BKW ihre Organisationsstruktur angepasst. Die neue Struktur schafft die Voraussetzungen, um die Strategie «BKW 2030» erfolgreich umzusetzen. Damit sind wir in der Lage, unsere Position als bedeutendes Schweizer Energiedienstleistungsunternehmen zu festigen und weiter auszubauen. Ein entscheidender Faktor dabei sind unsere Mitarbeitenden. Mit den veränderten wirtschaftlichen und energiepolitischen Rahmenbedingungen stellen sich auch den Mitarbeitenden unseres Unternehmens neue Herausforderungen. Zur Einführung der neuen Organisationsstruktur haben wir deshalb Anfang Februar 2013 das Überführungsprogramm «Evolution» gestartet. Es verfolgt das Ziel, die Organisation des Unternehmens optimal an die Strategie «BKW 2030» anzupassen und sie nicht mehr in erster Linie nach geografischen, sondern vermehrt nach funktionalen Kriterien aufzubauen. Die Geschäftsbereiche «Energie Schweiz» sowie «Energie international und Handel» wurden aufgelöst. An ihre Stelle traten die Geschäftsbereiche «Produktion», «Markt» und «Erneuerbar und Effizienz».



Die Bündelung gleicher oder miteinander verbundener Kompetenzen erhöht die Kraft, welche wir in die Marktbearbeitung, die Entwicklung neuer Technologien und in die Erfüllung der Kundenbedürfnisse einbringen können. Und wir haben die Voraussetzungen geschaffen, um nachhaltig und erfolgreich am Markt agieren zu können.



Zusammenspiel der neuen Organisation Das Zusammenspiel der Mitarbeitenden ist der Schlüssel zur erfolgreichen Umsetzung der Strategie. Die Mitarbeitenden wurden deshalb von Beginn an themenspezifisch in das Programm «Evolution» mit einbezogen. Bei personellen Besetzungen wurde in erster Linie auf die bewährten Kompetenzen



Im Rahmen der Neuorganisation ist es uns wichtig, die Mitarbeitenden zu informieren.



der bestehenden Führungskräfte und Mitarbeitenden gebaut. Schliesslich hat auch der Zusammenzug von Standorten und Arbeitsplätzen die Zusammenarbeit innerhalb des Unternehmens und die Kommunikation untereinander verbessert und vereinfacht.



Mit der neuen Organisationsstruktur bereiten wir uns heute auf morgen vor – mit guten und motivierten Mitarbeitenden. Einführung eines «Change Barometers» Im Oktober 2013 haben wir eine Umfrage zum Veränderungsprozess durchgeführt. Mithilfe dieses «Change Barometers» haben wir die Wirksamkeit der Veränderungen sowie die generelle Stimmung unter den Mitarbeitenden seit der Einführung der neuen Organisationsstruktur erhoben. Die Auswertung der 200 eingegangenen Fragebogen zeigte, dass gute Voraussetzungen für die Neuausrichtung des Unternehmens geschaffen wurden und ein grosses Verständnis für die neue Organisationsstruktur vorhanden ist. Auf der anderen Seite wurde aber auch deutlich, dass die bereichsübergreifende Zusammenarbeit noch kritisch eingeschätzt wird. Der «Change Barometer» bildet die Grundlage, gezielte Massnahmen zur Weiterentwicklung der Unternehmens-
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kultur und zu unserer Positionierung als führende Energiedienstleisterin der Schweiz in die Wege zu leiten.



Unsere Werte



Wir sind gemeinsam unterwegs An der Veranstaltungsserie «Gemeinsam unterwegs» haben die Geschäftseinheiten ihre Vorstellungen der gegenseitigen Zusammenarbeit vorgestellt und aufgezeigt, welchen Beitrag sie zur Erreichung der strategischen Ziele der BKW leisten. Insgesamt nahmen 250 Mitarbeitende an den fünf Veranstaltungen an den Standorten Bern, Delémont, Nidau und Wimmis teil. Das Feedback der Teilnehmenden fiel überwiegend positiv aus.



Auf uns ist Verlass.



Interne Kommunikation der Unternehmenswerte



Begeisterung für unsere Kunden.



Anfang 2013 wurden die Werte der BKW konzernweit kommuniziert. Die Führungskräfte haben diese mit ihren Mitarbeitenden thematisiert und die in den Workshops erarbeiteten Massnahmen mit ihnen weiterentwickelt und umgesetzt.



Entwicklung Abwesenheiten durch Unfälle und Krankheit % der Gesamtbelegschaft der BKW 180 150 120 90 60 30 0
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Abwesenheit durch Krankheiten Abwesenheit durch Nichtbetriebsunfälle Abwesenheit durch Betriebsunfälle



Das Ergebnis zählt.



Wir setzen Standards.



2012



2013



Die Anzahl Betriebsunfälle ging im Vergleich zum Vorjahr zurück; trotzdem stiegen die entsprechenden Abwesenheitszeiten. Ebenfalls stiegen die Abwesenheiten durch Nichtbetriebsunfälle, welche durch die BKW nur begrenzt beeinflusst werden können. Auch bei den Abwesenheiten durch Krankheiten haben wir seit 2011 einen kontinuierlichen Anstieg. Die Ursachen dafür sind in Abklärung. Wir haben ein Gesundheits- und Case Management Team mit ausgewiesenen Spezialisten, das unsere Mitarbeitenden nach Unfällen und Krankheiten betreut.



25



26



JAHRESBERICHT NACHHALTIGKEIT 2013



Über die BKW Gruppe



Konzernsteuerung



Finanzen und Dienste



Suzanne Thoma



Beat Grossenbacher Hermann Ineichen



BKW Energie AG BKW Management AG BKW Netz Schweiz AG sol-E Suisse AG



Produktion



Erneuerbar & Effizienz



Markt



Netze



Renato Sturani



Monica Dell'Anna



Christophe Bossel



cc energie sa



Arnold AG



BKW Deutschland GmbH



BEBAG Bioenergie Bätterkinden AG – BKW Energie Dörpen Beteiligungs-GmbH – STKW Energie Dörpen GmbH & Co. KG Biogasanlage Piano di Magadino in Bern AG – STKW Energie D örpen Ver waltungs-GmbH



– Curea Elektro AG Electra Italia S.p.A. Erdgas Thunersee AG



Elektrizitätswerk G rindelwald AG



Onyx Energie Dienste AG



– BKW Energie W ilhelmshaven Beteiligungs-GmbH



Biomassekraftwerk O telfingen AG



BKW France SAS



BKW Bippen Wind GmbH



– Onyx Energie Netze AG



BKW Borkum West II Beteiligungs GmbH



Société des forces électriques de la Goule SA



– BKW Hydro Allevard SAS



Onyx Energie Mittelland AG



BKW Italia S.p.A. – BKW Hydro Valle d’Aosta S.r.l. – CHI.NA.CO S.r.l.



BKW Dubener Platte Wind GmbH



– Idroelettrica Lombarda S.r.l. – Tamarete Energie S.r.l. – Termoelettrica Veneta S.r.l.



BKW Eneuerbare Energien GmbH



BKW Wallis AG



BKW Holleben Wind GmbH



Elektrizitätswerke Wynau AG



BKW ISP AG – EES Jäggi-Bigler AG – Elektro Feuz AG



Energie Utzenstorf AG



– inelectro sa



Kraftwerk Lauenen AG



BKW Landkern Wind GmbH



Kraftwerk Utzenstorf AG



BKW Wind Italia S.r.l.



Kraftwerke Kander Alp AG



– Green Castellaneta S.p.A.



Kraftwerke Milibach AG



BKW Wind Service GmbH



Onyx Energie Produktion AG



Holzwärme Grindelwald AG



Simmentaler Kraftwerke AG



Juvent SA



TW Energie AG



EWR Energie AG



Regionaler Wärmeverbund AG HeimbergSteffisburg (REWAG) Volturino Wind S.r.l. WEV Spiez AG Wind Farm Buglia S.r.l. Wind Farm S.r.l. Wind International Italy S.r.l.
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Die BKW Gruppe ist ein bedeutendes Schweizer Energiedienstleistungsunternehmen. Sie beschäftigt mehr als 3 000 Mitarbeitende, versorgt zusammen mit Partnern rund eine Million Menschen mit Strom und deckt alle Stufen der Energieversorgung ab: von der Energieproduktion über den Handel und den Transport bis hin zum Verkauf. Neben der reinen Energieversorgung entwickelt, implementiert und betreibt die BKW Energiegesamtlösungen für Privat- und Geschäftskunden sowie Energieversorgungsunternehmen und Gemeinden. Zudem engagiert sie sich in Forschungsprogrammen zur Entwicklung innovativer Technologien für eine nachhaltige und sichere Energieversorgung.



Kapitalstruktur, Eigentümerstruktur und Rechtsform Die BKW AG ist eine Aktiengesellschaft. Der Kanton Bern hält als Mehrheitsaktionär 52.54 Prozent der Aktien, die Energieversorger E.ON SE 6.65 Prozent und die Groupe E SA 10 Prozent. Das Aktienkapital der BKW beträgt 132 Mio. CHF und ist eingeteilt in 52 800 000 voll liberierte Namenaktien mit einem Nennwert von je 2.50 CHF. Die Aktien sind an der SIX Swiss Exchange und an der BX Berne eXchange kotiert.



Mitwirkungsrechte der Aktionäre und Mitarbeitenden Im Verhältnis zur Gesellschaft kann die Aktionärsrechte nur ausüben, wer im Aktienbuch als Aktionär mit Stimmrecht eingetragen ist. An der Generalversammlung existieren für die Aktionäre der BKW keine Stimmrechtsbeschränkungen. Jeder stimmberechtigte Aktionär kann seine Aktien in der Generalversammlung selbst vertreten oder durch einen anderen Aktionär oder den unabhängigen Stimmrechtsvertreter vertreten lassen. Seit dem Inkrafttreten der VegüV per 1. Januar 2014 ist die Vertretung durch einen Organvertreter nicht mehr möglich. Eine Vertretung durch Dritte war schon bisher nicht zulässig. Öffentlich-rechtliche Körperschaften, juristische Personen und Handelsgesellschaften werden durch ihre Organe, Teilhaber bzw. gesetzlichen Vertreter oder mit schriftlicher Spezialvollmacht versehene Beauftragte vertreten. In der Generalversammlung der BKW berechtigt jede Aktie, die im Aktienregister mit Stimmrecht eingetragen ist, zu einer Stimme. Die Mitwirkung der Mitarbeitenden dient der aufbauenden Zusammenarbeit zwischen dem Unternehmen und seinen Mitarbeitenden in gegenseitigem Interesse. Die Mitwirkung des Einzelnen wird im persönlichen Arbeitsbereich wahrgenommen. Zusätzlich nimmt die Personalkommission die
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Interessen der Mitarbeitenden wahr, indem sie Vorschläge und Wünsche der Mitarbeitenden entgegennimmt, prüft und der Konzernleitung vorlegt. Die Personalkommission informiert alle Mitarbeitenden periodisch über ihre Tätigkeit. Mehr Informationen finden Sie im Jahresbericht 2013 unter «Corporate Governance» und im Finanzbericht 2013.
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Primärenergieverbrauch – EN3 ¹ TJ



Erdgas Heizöl Treibstoffe Gesamtverbrauch



Konzern Minderheitsbeteiligungen Konzern Konzern



2013



2012



2011



2010



33.3



30.3



36.9



42.9



4 812 18.3 51.5 4 915.1



3 106 18.8 45.3 3 200.4



4 734 14.9 43.5 4 829.3



2 647 9.7 38.7 2 738.3



2013



2012



2011



2010



131 672.5 21 052.2 7 410.6 139 083.1



133 194.0 20 765.0 6 898.0 140 092.0



n /a 5 426.2 6 745.2 12 171.4



n /a 6 593.7 7 079.2 13 672.9



2013



2012 ²



2011



2010



8 113 270 217 9 045



7 708 174 417 9 078



n /a 260 729 n /a



n /a 151 406 n /a



8 139 295 514



3 932 195 135



n /a n /a



n /a n /a



2013



2012



2011



2010



2221.2 134.0 2355.2



2 094.9 61.4 2 156.3



n /a n /a n /a



n /a n /a n /a



Sekundärenergieverbrauch – EN4 MWh



Elektrische Energie Elektrische Energie ohne Kernkraftwerk Mühleberg (KKM) Wärme Gesamtverbrauch



Treibhausgasemissionen – EN16 / 17 ¹ t CO2e



Scope 1 Scope 2 Scope 3³ Treibhausgasemissionen total



Direkte Emissionen Relevante Minderheitsbeteiligung Indirekte Emissionen Emissionen entlang der Wertschöpfungskette



² angepasste Werte ³ einschliesslich Geschäftsreisen KWO



Abfall – EN22 t



Konventioneller Abfall Sonderabfall Abfall gesamt



¹ Das Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven war im Jahr 2013 während zwei Tagen bei 50 Prozent Last im Testbetrieb. Da es sich um einen Testbetrieb handelte, sind diese Werte im Indikator nicht berücksichtigt.
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Anzahl Mitarbeitende – LA1 Mitarbeitende



2013



2012



2011



2010



2 859 3 016 2541  475 174 161 455 567 2 449



2 790 2 938 2 506 432 168 152 n /a 518 2 420



n /a 2 936 n /a n /a 165 n /a n /a n /a n /a



n /a 2 914 n /a n /a 167 n /a n /a n /a n /a



Mitarbeitende



2013



2012



2011



2010



Fluktuation in Personen Fluktuation in %



448 14.9



396 13.5



319 11.5



382 13.9



2013



2012



2011



2010



0 2 129 3 587 18 614 115 287



0 1 943 2 899 14 964 174 383



0 1 853 2 522 13 796 n /a n /a



0 1 936 3 440 15 286 n /a n /a



in Vollzeitstellen (exkl. Auszubildenden und Aushilfen) ¹ in Personen (exkl. Auszubildenden) Vollzeitstellen Teilzeitstellen Auszubildende Personen mit befristeten Arbeitsverträgen Contractors/Subunternehmer Kader Mitarbeitende



Mitarbeitendenfluktuation – LA2



Todesfälle, Betriebsunfälle, Nichtbetriebsunfälle und Krankheiten – LA7



Todesfälle (Anzahl) Betriebsunfälle (Abwesenheit in Tagen) ¹ Nichtbetriebsunfälle (Abwesenheit in Tagen) ¹ Krankheiten (Abwesenheit in Tagen) ¹ Betriebsunfälle (Anzahl) Nichtbetriebsunfälle (Anzahl)



¹ Bezogen auf Festanstellungen
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Weiterbildung – LA10 Stunden / Mitarbeiter



Std. Total Std./ Gesamt Std./ Mitarbeiter Std./ Kader



2013



2012



2011



2010



94 367 31.3 33.6 30.8



60 080 20.5 19.5 24.9



60 496 22.3 n /a n /a



66 848 24.9 n /a n /a



2013



2012



2011



2010



2 541 475 559 2 457 18.5



2 506 432 530 2 408 18



n /a n /a n /a n /a n /a



n /a n /a n /a n /a n /a



2013



2012



2011



2010



0



0



0



0



2013



2012



2011



2010



0 0



0 0



0 0



0 0



Chancengleichheit und Vielfalt – LA13



Aufteilung Voll- und Teilzeit Geschlechterspezifische Aufteilung Frauenanteil in %



Vollzeit Teilzeit Frauen Männer Gesamtbelegschaft



Gesamtzahl der Vorfälle von Diskriminierung – HR4



Anzahl Vorfälle



Wesentliche Bussgelder (Geldwert) und Anzahl nicht monetärer Strafen wegen Verstosses gegen Rechtsvorschriften – SO8



Anzahl Fälle Höhe der Bussgelder in CHF
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Installierte Leistungen – EU1¹ MW



BKW und Konzerngesellschaften



2013



2012



2011



2010



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



281.5 357.0 2.7 3.1 62.3 ³ 373.0 1 079.6



271.2 ² 293.0 1.9 3.1 0.5 373.0 942.7



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 794.8



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 532.3



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



1 310.4 35.1 0.7 4.2 200.0 416.0 1 966.4



1 289.7 ² 14.7 0.6 4.5 250.0 416.0 1 975.5



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 794.8



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 532.3



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



1 591.9 392.1 3.4 7.3 262.3 789.0 3 046.0



1 560.9 307.7 2.5 7.6 250.5 789.0 2 918.2



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 794.8



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 2 532.3



Total Bezugsrechte und Minderheitsbeteiligungen



Total Gesamt



Total



¹ Das Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven war im Jahr 2013 während zwei Tagen bei 50 Prozent Last im Testbetrieb. Da es sich um einen Testbetrieb handelte, sind diese Werte im Indikator nicht berücksichtigt. ² Korrigierte Werte aus dem Jahr 2012. ³ Das Gaskraftwerk Tamarete ist nur mit einer Beteiligung von 60 % berücksichtigt.
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Produktion – EU2 ¹ MWh



BKW und Konzerngesellschaften



2013



2012



2011



2010



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



1 291.4 614.7 2.5 20.1 43.8 ² 2 938.0 4 910.5



1 256.5 486.5 2.0 11.7 0.8 2 988.2 4 745.7



1 003.9 273.0 1.8 0.4 1.4 2 494.0 3 774.5



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 10 552.0



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



2 709.4 28.2 0.7 1.6 634.9 2 895.3 6 270.1



2 773.0 27.3 0.7 8.5 475.0 2 781.2 6 065.7



2 459.6 30.1 0.8 17.4 703.0 2 878.6 6 089.5



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 10 552.0



Wasser Wind Sonne Biomasse Erdgas Kernenergie



4 000.8 642.9 3.2 21.7 678.7 5 833.3 11 180.6



4 029.5 513.8 2.7 20.2 475.8 5 769.4 10 811.4



3 463.5 303.1 2.6 17.8 704.4 5 372.6 9 864.0



n /a n /a n /a n /a n /a n /a 10 552.0



Total Bezugsrechte und Minderheitsbeteiligungen



Total Gesamt



Total



¹ Das Steinkohlekraftwerk Wilhelmshaven war im Jahr 2013 während zwei Tagen bei 50 Prozent Last im Testbetrieb. Da es sich um einen Testbetrieb handelte, sind diese Werte im Indikator nicht berücksichtigt. ² Das Gaskraftwerk Tamarete ist nur mit einer Beteiligung von 60 % berücksichtigt.



Anzahl Privat-, Industrie-, Institutions- und Geschäftskunden – EU3 Anzahl



Privatkunden Geschäftskunden



2013



2012



2011



2010



357 118



351 612



324 273



317 961



2 558



2 642



23 320



22 067



Vertriebspartner



133



128



130



116



Direktversorgte Gemeinden



353



363



360



360
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Länge der Übertragungs- und Verteilnetze – EU4 km



2013



2012



2011



2010



1 124 20 929



1 118 20 625



1 102 20 348



1 187 20 229



2013



2012



2011



2010



765.0



688.9



656.1



529.6



733.8



696.7



675.5



540.5



88.3



82.2



79.1



75.4



Anzahl Ausfälle je Endverbraucher pro Jahr



2013



2012



2011



2010



SAIFI ¹



0.32



0.44



0.44



0.28



2013



2012



2011



2010



26



43



47
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Überregionales Verteilnetz Regionales Verteilnetz



Rückstellungen für den Rückbau von Kernkraftwerken – EU9 Mio. CHF



Stilllegung des Kernkraftwerks: – Nachbetriebsphase – Abbruch des Kraftwerks – Wiederherstellung der Umgebung Entsorgung abgebrannter Brennelemente und radioaktiver Abfälle ausserhalb des Kraftwerkareals Werkspezifische Kosten (Entsorgungskosten innerhalb des Kraftwerks)



Häufigkeit von Stromausfällen – EU28



¹ Rückwirkend gem. neuer Berechnungsmethode nach VSE



Durchschnittliche Dauer eines Stromausfalls – EU29 Minuten je Endverbraucher pro Jahr



SAIDI ¹ ¹ Rückwirkend gem. neuer Berechnungsmethode nach VSE
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